
Geographie

„Als Universitätsdisziplin hat sich die
Geographie in den letzten Jahrzehn-
ten von einem beschreibenden Fach
mit stark historisch-genetischer
Komponente und dem Schwerpunkt
in der Lehrerausbildung zu einem
analytisch-experimentellen Fach mit
Anwendungsbezügen in der Raum-
planung und Umweltforschung sowie
dem Schwerpunkt in der Ausbildung
von Diplomanden entwickelt. Die
Geographie vermittelt spezifische
Kompetenzen in der Lösung von
komplexen Problemstellungen, die
sowohl die natürliche als auch die
soziale/wirtschaftliche Umwelt be-
treffen.“ (Strukturpapier des Fachbe-
reichs, 2003)

Entsprechend dieser allgemei-
nen Schwerpunktsetzung stehen
auch am Fachbereich Geographie
der Philipps-Universität heute Fragen
komplexer Ökosysteme, des Res-
sourcenschutzes, der Wirtschafts-
raum- und Siedlungsentwicklung,
moderner Kommunikationssysteme
sowie umweltpolitische Themen im
Zentrum von Forschung und Lehre.
Dies steht im Einklang mit einer glo-
bal zunehmenden Bedeutung dieser
Problemfelder, wie es auf internatio-
naler Ebene zum Beispiel durch die
Rio-Konferenz zur nachhaltigen Ent-
wicklung (1992) oder die Weltkon-
ferenz URBAN 21 zur Zukunft der
Städte (2001) dokumentiert ist und
wie es sich auf europäischer, natio-
naler und lokaler Maßstabsebene in
der Implementierung von zahlreichen
Agenda-Prozessen niedergeschlagen
hat.

Anfänge in der Gründungsphase
der Universität

Die Geographie hat an der Philipps-
Universität bereits eine lange Tradi-
tion. Sie reicht zurück bis zu den An-
fängen der Universität im 16. Jahr-
hundert, obwohl der erste geogra-
phische Lehrstuhl erst 1876 einge-
richtet wurde. Nur wenige Namen
aus dieser frühen Phase seien her-
vorgehoben. Da ist zum Beispiel Jo-
hann Dryander (1500–1560), Arzt
und Anatom, letztlich aber wohl eine
Art Universalgelehrter des Renais-
sance-Zeitalters, der auch Mathema-
tik lehrte und dem wir eine erste lan-
deskundliche Beschreibung und eine
Karte von Hessen verdanken. Als
Arzt der Philipp’schen Irrenstiftungen
in Haina und Merxhausen hatte er

vorzugten Forschungsgebiet wurde.
In besonderer Weise wurde dies
nach der Berufung von Carl Schott
(1955) deutlich, der zahlreiche Dis-
sertationen über den Mittelmeer-
raum betreute und selbst umfangrei-
che Forschungen in diesem Gebiet
durchführte. Andere regionale
Schwerpunkte, die sich vor allem in
den 1960er/1970er Jahren heraus-
bildeten, waren Nord- und Latein-
amerika, der Vordere Orient, dane-
ben der hessische Raum, dem stets
ein besonderes Augenmerk galt.
Das regionale Spektrum wird u.a.
durch die Marburger Geographi-
schen Schriften reflektiert, eine
Schriftenreihe, die 1949 begründet
wurde und in der seither 140 Bände

den Ausbau der Universität nicht nur
in Marburg vorantrieb und als die
Geographie als Wissenschaft einen
deutlichen Aufschwung erfuhr. Einer
der berühmtesten Namen aus der
Zeit des beginnenden 20. Jahrhun-
derts ist der von Alfred Wegener,
der sich 1909 in Marburg habilitierte
(allerdings in Physik) und der in der
Folgezeit als Privatdozent für Meteo-
rologie, praktische Astronomie und
kosmische Physik an der Philipps-
Universität tätig war. Während seiner
Marburger Zeit entwickelte Wegener
die Grundgedanken seiner Kontinen-
talverschiebungstheorie, die bis heu-
te als grundlegende Erklärung für
die Lage und Struktur der Kontinen-
te gilt. Wegeners Theorie geht von

große Teile der Landgrafschaft (zu
Pferde) bereist und dabei seine geo-
graphischen Beobachtungen festge-
halten (G. Lange, 1977, S. 162).

Vielleicht noch wichtiger für die
Wissenschaft war die Herausgabe
der „Wahrhaftig Historia“ des Hans
Staden, die Dryander 1557 besorg-
te. Staden (aus Homberg/Efze) war
in portugiesischen Diensten als See-
soldat nach Brasilien gelangt und
wurde dort von den Indianern vom
Stamm der Tupinamba gefangen ge-
nommen. Nach seiner Befreiung und
Rückkehr schrieb er die Erlebnisse
und Beobachtungen nieder, eine Be-
schreibung, die als erste landes-
kundliche Darstellung über die Neue
Welt bewertet wird. Seit der Erstaus-

erschienen sind (vgl. A. Pletsch,
1986).

Ein zweiter Schwerpunkt war
über Jahrzehnte hinweg die histo-
risch-geographische Siedlungsfor-
schung, die in Marburg (neben Göttin-
gen, Halle und Frankfurt) einen ihrer
Schwerpunkte hatte. In diesem Zu-
sammenhang wird in Fachkreisen ge-
legentlich der Begriff der „Marburger
Schule“ verwandt, was sich insbeson-
dere auf die speziellen Arbeitsmetho-
den der geographischen Wüstungs-
forschung (starke Berücksichtigung
der Flurrelikte) bezieht  und sich vor
allem mit den Namen von Kurt Schar-
lau und Martin Born verbindet (vgl.
Döpp, W. & A. Pletsch, 2000).

einem Urkontinent (Pangäa) aus, der
ursprünglich alle Landmassen der
Erde zusammenfasste und erst im
Erdmittelalter zerbrach. Die aus spe-
zifisch leichteren Gesteinen beste-
henden Kontinentalschollen (Erdkrus-
te) sind seit jener Zeit auf dem spezi-
fisch schwereren Erdmantel (zu dem
auch die Ozeanböden gehören) aus-
einandergedriftet (vgl. auch H. Gün-
zel, 1991, S. 31).

Schon früh zeichneten sich Ar-
beitsschwerpunkte ab, die teilweise
bis heute fortbestehen. Dies gilt zum
Beispiel für den Mittelmeerraum, der
mit der Berufung Theobald Fischers
(1883) auf den Geographischen
Lehrstuhl in Marburg zu einem be-

gabe hat die Wahrhaftig Historia na-
hezu einhundert Neuauflagen und
Übersetzungen erfahren, darunter
mindestens 30-mal in deutscher, 25-
mal in niederländischer, 15-mal in
portugiesischer, fünfmal in spani-
scher, viermal in lateinischer, je drei-
mal in englischer und französischer
und einmal in japanischer Sprache.

Erster Lehrstuhl 1876

Die jüngere Entwicklung der Geogra-
phie an der Philipps-Universität be-
ginnt mit der Einrichtung des ersten
geographischen Lehrstuhls 1876, zu
einer Zeit, als der preußische Staat

Kontinente und Meere: Forschungsgegenstand der Geographie
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Geographie

Einen dritten Schwerpunkt bilde-
te stets die Physische Geographie,
insbesondere die Geomorphologie
und damit die Lehre von den Oberflä-
chenformen des festen Landes (Re-
liefsphäre). Besonders herausragend
war dabei die Schichtstufenfor-
schung, zu der z. B. in den 1950er
Jahren durch H. Schmitthenner in
Marburg vielbeachtete Theorien ent-
wickelt wurden. Der Schwerpunkt
wurde später durch H. Dongus bis
zu dessen Emeritierung 1994
weitergeführt.

Profil einer anwendungs-
bezogenen Raumwissenschaft

Betrachtet man das derzeitige Profil
des Fachbereichs Geographie, so
stellt es sich in einem wesentlich
breiteren Spektrum dar als in der
Vergangenheit. Insbesondere die
Schaffung neuer Professuren und
Personalstellen in den 1970er Jah-
ren ermöglichte die Einführung neu-
er Studiengänge, vor allem aber
auch eine Verbreiterung des Ange-
bots in Forschung und Lehre, die
auch dem inhaltlichen (paradigmati-
schen) Wandel des Faches selbst
Rechnung trug. Damit einher ging
ein grundsätzlicher Wandel in den
methodischen Arbeitsweisen, indem
nunmehr in zunehmendem Maße la-
bortechnische, statistische und mul-
timediale Techniken zum Einsatz ka-
men. Sie prägen heute das Bild der
Geographie schlechthin.

Das Fach Geographie ist traditio-
nell in die beiden Teilgebiete der Phy-
sischen Geographie und der Human-
geographie (früher Kulturgeographie)
unterteilt, zwischen denen die Regio-
nale Geographie (einschließlich der
Landeskunde) bzw. die Regionalfor-
schung, die sich beider Teilgebiete

Untersuchung des ursprünglichen Küstenverlaufs: Projektgruppe bei Bohrungen im Bafa-See (Westtürkei)

Fragen des Landschafts- und Kultur-
landschaftswandels der letzten Jahr-
tausende untersucht werden.

Marburg Satellite Center

Auch die Klimageographie hat sich in
den letzten Jahren zu einem bedeu-
tenden Forschungsschwerpunkt am
Fachbereich Geographie entwickelt,
wobei zunächst Fragen des Stadt-
und Geländeklimas sowie die regio-
nale Klimatologie im Vordergrund
standen. Mehrere Projekte wurden
zum Stadtklima deutscher Städte
(darunter auch Marburg) durchge-
führt, aber auch international (z. B. in
deutsch-argentinischen und deutsch-
portugiesischen Gemeinschaftspro-
jekten) wurde dieser Schwerpunkt
verfolgt. Dabei kamen in zunehmen-
dem Maße moderne Arbeitsmetho-
den (Satellitenbildauswertung, Re-
mote Sensing) zum Einsatz.

Dies kennzeichnet in besonde-
rem Maße die aktuelle klimatologi-
sche Forschung am Fachbereich. Mit
der Neuschaffung einer Professur
für Klimatologie 1998 wurde der
Schwerpunkt der Forschung auf das
Gebiet der so genannten Satelliten-
klimatologie verlagert. Diese Form
der Klimatologie ist heute die Grund-
lage sowohl der täglichen Wettervor-
hersagen als auch komplexer Aussa-
gen über Wetter- und Klimaverände-
rungen, wofür die neuen Satelliten-
generationen (MSG, TERRA-MODIS,
ENVISAT) die Daten liefern. Die an-
wendungsbezogene Entwicklung in-
novativ-integrativer Methoden aus
Satellitenklimatologie, GIS-gestützter
Umweltmodellierung und moderner
meteorologischer Messtechnik (SO-
DAR, RADAR, LIDAR etc.) stellt heute
einen Schwerpunkt dar, der in dieser
Form in der Bundesrepublik einmalig
ist.

Mit dem neu installierten „Mar-
burg Satellite Center“ verfügt der

eine große Rolle spielen (Hazard-For-
schung). Der Marburger Fachbereich
Geographie ist der einzige Hessens,
an dem derzeit OSL-Datierungen
möglich sind.

Die Geoarchäologie ist ein Teil-
gebiet der Geomorphologie, das
sich durch ein hohes Maß an Vernet-
zung innerhalb der Geographie zwi-
schen physisch- und kulturgeographi-
schen Teildisziplinen, aber auch mit
anderen Wissenschaften auszeich-
net. Diese Arbeitsrichtung hat inso-
fern in Marburg bereits eine lange
Tradition, als sich die bereits ange-
sprochene historisch-geographische
Siedlungsforschung über Hessen
schon in starkem Maße geoarchäo-
logischer Arbeitsmethoden bediente.
In jüngerer Zeit haben sich die dies-
bezüglichen (paläoökologischen) For-
schungen vor allem im Mittelmeer-
raum (seit 1994 insbesondere in der
Westtürkei) verstärkt, wo in einem
internationalen Forschungspro-
gramm in Zusammenarbeit mit Ar-
chäologen, Historikern, Geologen,
Geophysikern und Geochemikern

bedient, eine Klammer bildet (siehe
Organigramm Seite 49).

Praktisch alle Kernbereiche der
physischen Geographie, also die
Geomorphologie, die Klimageogra-
phie, die Bereiche von Boden und
Wasser (Bodengeographie, Hydro-
geographie) sowie die Biogeogra-
phie (vor allem Vegetationsgeogra-
phie) sind heute am Fachbereich
Geographie vertreten. Ihnen gemein-
sam ist die starke Ausrichtung auf
die ökologische Umwelt- und Zu-
kunftsforschung, wie die Betrach-
tung der Teilgebiete verdeutlicht.

Hauptgegenstände der geomor-
phologischen Forschungen in Mar-
burg sind seit einigen Jahren die
Küstenforschung, die Geochronolo-
gie und die Geoarchäologie sowie
geomorphologische Kartierung. Da-
mit werden Fragen von hoher Aktua-
lität und Anwendungsrelevanz aufge-
griffen. So bedeutet z. B. der seit ei-
nigen Jahrzehnten verstärkt zu beob-
achtende Meeresspiegelanstieg,
dass viele Küsten unserer Welt von
Überschwemmungen und Erosion
bedroht sind. Dies ist um so gravie-
render, als ein Großteil der Mensch-
heit – besonders in den so genann-
ten Entwicklungs- und Schwellenlän-
dern – an Küsten lebt und zudem in
vielen Regionen ein Trend zur Migra-
tion an die Küsten feststellbar ist.

Von großer Bedeutung für die
geomorphologische Forschung ist
die Altersbestimmung mittels moder-
ner Datierungsmethoden (Geochro-
nologie), wie sie heute am Fachbe-
reich Geographie betrieben werden.
Insbesondere die Lumineszenz-Datie-
rungen [(Thermolumineszenz (= TL)
und die optisch stimulierte Lumines-
zenz (= OSL)] lassen hochauflösen-
de Altersbestimmungen zu, die etwa
für Fragen der Wiederkehrwahr-
scheinlichkeit von Naturkatastrophen
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Fachbereich Geographie und damit
die Philipps-Universität als einzige
deutsche Universität über ein kom-
plettes Bodensegment für Wettersa-
telliten (NOAA-AVHRR, TERRA/AQUA-
MODIS und ASTER sowie Meteosat
Second Generation MSG-HRIT), von
denen es derzeit weltweit nur 19 An-
lagen gibt. Im Vordergrund des ak-
tuellen Forschungsinteresses stehen
aus Sicht der Marburger Satelliten-
klimatologie die Ableitung von pla-
nungsrelevanten Atmosphärenpara-
metern (Algorithmenentwicklung) aus
den aufgenommenen Daten im Zu-
sammenhang mit numerischen Mo-
dellen sowie die Zeitreihenanalyse
und das Aufstellen von Klimatolo-
gien. Das zentrale Forschungsinte-
resse liegt in der flächendeckenden
Erfassung von Niederschlagsfeldern
(z. B. für die Hochwasservorhersage)
sowie der Detektion von Nebelfel-
dern (z. B. für Verkehrsleitsysteme).

Einen deutlichen Ausbau haben
in den letzten Jahren auch die Berei-
che der Bodengeographie und
Hydrogeographie erfahren. Dies
trägt der Tatsache Rechnung, dass
die Umweltmedien Boden und Was-
ser heute weltweit großen Verände-
rungen unterliegen. Die Aktivitäten
des Fachbereichs betreffen sowohl
quantitative Veränderungen (z. B. Bo-
denerosion und damit verbundene
Landschaftsdegradation, Wasser-
haushalt) wie auch qualitative Aspek-
te in ihrer raum-zeitlichen Differenzie-
rung. Dazu zählen sowohl Analysen
zur Qualität von Oberflächen- und
Grundwasser als auch ganz allge-
mein von Gewässerstrukturen sowie
Untersuchungen zur Kontamination
von Böden und die Altlastensanie-
rung.

Die bearbeiteten Fragestellun-
gen (Gewässerentwicklung, Gewäs-
serrenaturierung, Gewässerrevitali-
sierung, „River Basin and Watershed
Management“-Programme sowie Bo-
denverbreitungsregeln, Bodenfunk-
tionen und „Nachhaltige Land- und
Bodennutzung“) orientieren sich am
zunehmenden Bedarf (u. a. EU-Was-
serrahmenrichtlinie, Bundesboden-
schutzgesetz, Desertifikationskon-
vention) für Verfahren zum Umwelt-
monitoring und zur Umweltplanung
(UVP/UVS). Die Verwendung moder-
ner Feld- und Laboranalytik wird
auch in Zukunft einen hohen Stellen-
wert in diesem Bereich einnehmen.
Regionale Forschungsschwerpunkte
liegen in den mitteldeutschen
Bundesländern Hessen, Thüringen,
Sachsen-Anhalt und Sachsen; im
Ausland in Südsibirien, der Mongolei,
Indien, im Jemen und in Bulgarien.

Die Biogeographie (Biodiversi-
tätsforschung) hat am Fachbereich
Geographie einen besonderen For-

der Dienstleistungs- und Kommunika-
tionsgeographie zu bewerten, der
seit 2003 durch eine Neuberufung
vertreten ist. Damit trägt der Fach-
bereich der Tatsache Rechnung,
dass vor allem hochindustrialisierte
Länder durch eine permanente Aus-
differenzierung tertiärer Funktionen
gekennzeichnet sind, deren räumli-
che Organisation erhebliche struktu-
relle und dynamische Unterschiede
aufweist. Neue Informations- und
Kommunikationstechnologien tragen
zur Relativierung klassischer geogra-
phischer Distanz- und Raumkonzepte
bei und ermöglichen gleichzeitig Ra-
tionalisierungs- und Standardisie-
rungsprozesse von immateriellen
Dienstleistungen. Hierdurch ergeben
sich steigende Möglichkeiten der
räumlichen Entflechtung auch von
informations- und wissensbasierten
Aktivitäten mit beträchtlichen raum-
differenzierenden Konsequenzen.
Für deren Bewertung leistet die Geo-
graphie durch ihre übergreifende
Sichtweise einen bedeutenden Bei-
trag.

Die räumliche Mobilität, primäres
Aufgabenfeld der Verkehrsgeogra-
phie, ist in der derzeit entstehenden
wissensbasierten Wirtschaft und Ge-
sellschaft zunehmend mit sozialer
und virtueller Mobilität verbunden.
Der soziale und wirtschaftliche Wan-
del, angetrieben durch neue Kommu-
nikationsmedien, folgt nicht einem
einzigen universellen Muster, son-
dern besitzt, abhängig von den Cha-
rakteristika der historischen, territo-
rialen und institutionellen Zusammen-
hänge, eine erhebliche Variations-
breite. Für daraus resultierende kom-
plexe Problemstellungen übernimmt
die Geographie durch ihren vernetz-
ten und integrierenden Ansatz wichti-
ge Forschungsaufgaben.

Ein völlig neues Profil hat den
letzten Jahren das Teilgebiet Stadt-
geographie und Raumplanung erhal-
ten. Städte sind heute mehr denn je
Gravitationszentren für Um- und Res-
trukturierungsprozesse in Wirt-
schaft, Politik und Gesellschaft.
Nicht nur die Urbanisierungsdynamik
in den Mega-Citys der Dritten Welt,
sondern auch Tertiärisierungs- und
Spezialisierungstendenzen in den
Verdichtungsräumen der westlichen
Industrieländer bedeuten, dass sich
zukünftig ökonomische, soziale und
ökologische Probleme noch stärker
auf die Agglomerationen konzentrie-
ren werden. Dabei geht es auch um
eine Standortkonkurrenz, die sich
nicht nur auf internationaler Ebene
im verstärkten Wettbewerb von
Städten äußert, sondern mittlerweile
auch Innenstädte einerseits und sub-
urbane Zonen andererseits betrifft.
Räumliche Sortierungsprozesse,

Teilbereichs der Geographie Rech-
nung. Dies ergibt sich aufgrund der
Tatsache, dass durch die Liberalisie-
rung des Austauschs von Gütern und
Dienstleistungen die Internationalisie-
rung der Finanzwirtschaft sowie die
Globalisierung der Produktionssyste-
me die wirtschaftsräumlichen Struk-
turen und funktionalen Verflechtun-
gen auf der Makroebene grundle-
gend verändert werden. Als Folge
des sich ständig verstärkenden
Wettbewerbsdrucks werden gleich-
zeitig auf der Mikroebene der Unter-
nehmen technologische und organi-
satorische Innovationen immer
schneller umgesetzt. Hierdurch erge-
ben sich gravierende Rückwirkungen
auf den Arbeitsmarkt und Ressour-
cenbedarf. Regionale Wirtschafts-
kreisläufe werden aufgebrochen und
die Standortmuster auf internationa-
ler Ebene neu geordnet.

Damit wird die Wettbewerbsfä-
higkeit lokalisierter Produktionszu-
sammenhänge aber nicht zwangsläu-
fig unterbunden. Im Gegenteil entste-
hen durch Prozesse der Wissens-
kreierung und -ausbreitung auf loka-
ler, regionaler, metropolitaner und
nationaler Ebene neue Chancen zur
Kontextualisierung von Wissen und
zur Entwicklung neuer Wirtschafts-
schwerpunkte. In diesem Zusam-
menhang sind wirtschaftsgeographi-
sche Analysen des Kontextes von
Organisation, Interaktion, Innovation
und Evolution ökonomischer Zu-
sammenhänge für die Entwicklung
regionalpolitischer Konzepte zur Si-
cherung und Verbesserung der Wett-
bewerbsfähigkeit von Akteuren in
Städten und Regionen von grundle-
gender Bedeutung.

In engem Zusammenhang mit
diesem Schwerpunkt ist der Bereich

schungsschwerpunkt in den Hochge-
birgen, die bezüglich Umweltverän-
derungen zu den sensibelsten Öko-
systemen zählen. Sie sind auch welt-
weit Zentren höchster Biodiversität.
Biogeographische Forschung bringt
sich damit in die aktuelle Diskussion
über den anthropogenen Verlust an
Biodiversität ein. Die Schnittstelle
zur Humangeographie bildet die Bio-
zönosenforschung durch die Analyse
gegenseitiger Abhängigkeiten von
Pflanze, Tier und Mensch im Ökosys-
tem. Fragen der Vegetationsdegra-
dation und Landschaftsschäden, der
Vegetationsveränderungen durch tra-
ditionelle Bergbauernwirtschaft und
externe Eingriffe (z. B. Straßenbau,
Abholzungen etc.), Ermittlung der
Tragfähigkeit bzw. nachhaltigen Nut-
zung in Gebirgsökosystemen (z. B.
im pakistanischen Karakorum, in Ne-
pal-Himalaya, Tibet, Äthiopien) wer-
den derzeit im Rahmen von mehre-
ren Forschungsprojekten untersucht.

Auch in der Humangeographie
hat sich das Spektrum der For-
schungsschwerpunkte ausgeweitet
und dabei vor allem dem paradigma-
tischen Wandel von stärker histo-
risch-genetischen zu funktionalen
(und damit stärker angewandten)
Fragestellungen Rechnung getragen.
Als wichtigste Schwerpunkte sind in
Marburg die Bereiche Wirtschafts-
geographie und Standortforschung,
Dienstleistungs- und Kommunika-
tionsgeographie,  Stadtgeographie
und Raumplanung, Bevölkerungs-
geographie und Geographie des
ländlichen Raumes sowie die Regio-
nale Geographie (einschließlich Land-
eskunde) vertreten.

Die Wirtschaftsgeographie und
Standortforschung trägt heute dem
modernen Anforderungsprofil dieses

Antennenempfangsanlage mit einem Durchmesser von 2,7 Meter im Neubau-
gebiet auf den Lahnbergen

48

Fo
to

: G
ra

ßm
an

n



Geographie

Nutzungskonflikte im städtischen
Umland sowie wirtschaftliche, sozia-
le und regionale Polarisierung stehen
daher auch im Zentrum des raumpla-
nerischen Interesses. Wie die Stadt-
geographie benötigt aber auch die
Planung für ein nachhaltiges Res-
sourcenmanagement eine Datenba-
sis, die auf internationalem und re-
gionalem Niveau vergleichbare Aus-
sagen zu städtischen Entwicklungs-
pfaden zulässt und innovative Per-
spektiven der Flächennutzung eröff-
net.

Ein weiteres stadtgeographi-
sches Segment ist in den letzten
Jahren im Bereich der „geographi-
schen Behindertenforschung“ ent-
standen. Grundlage hierzu war die
Erstellung eines Stadtplans von Mar-
burg für Menschen mit Behinderun-
gen, der in Zusammenarbeit mit der
Stadt Marburg entwickelt wurde. In
mehreren Examensarbeiten wurden
bzw. werden darüber hinaus Themen
zum barrierefreien Raum (etwa in
Marburger Grundschulen, in ausge-
wählten Wohngebieten, im Verkehrs-
system) angefertigt oder befinden
sich in Bearbeitung. Der Schwer-
punkt soll in Zusammenarbeit mit an-
deren Fachbereichen (z. B. Erzie-
hungswissenschaften, Psychologie)
in den nächsten Jahren weiter aus-
gebaut werden.

u. ä., wobei auch in diesen Berei-
chen immer häufiger moderne Ar-
beitsmethoden (z. B. Geographische
Informationssysteme, Fernerkun-
dung u. a.) angewendet werden (zum
Teil wurden sie sogar in Marburg ent-
wickelt).

Schließlich ist die generelle Be-
deutung der Regionalen Geographie
und Landeskunde hervorzuheben.
Entsprechend dem generellen Para-
digmenwandel in der Geographie hat
sich die Landeskunde, die im tradi-
tionellen Verständnis die Natur- und
Humanfaktoren in ihren Wechselbe-
ziehungen synthetisiert und auf Na-
tionalstaaten anwendet, zur Regiona-
len Geographie mit einer inhaltlichen
Schwerpunksetzung auf einer eher
anwendungsbezogenen Raumanaly-
se weiterentwickelt. Dabei sind heu-
te weniger die Staaten als vielmehr
supranationale Verflechtungsräume
vorrangiger Gegenstand landeskund-
licher Arbeiten. Zur Materialerfas-
sung und Präsentation wird in zuneh-
mendem Maße das Spektrum mo-
derner Kommunikations- und Medien-
techniken eingesetzt.

Die Einführung neuer Methoden
in Forschung und Lehre ist ein be-
sonderes Kennzeichen der jüngeren
Entwicklung am Fachbereich. In der
Physischen Geographie und der
Geoökologie werden in mehreren La-
boren und im Gelände intensive geo-
chemische und physikalische Analy-
tik und andere Messtechniken betrie-
ben. Dabei werden chromatographi-
sche Methoden (HPLC, GC) und mo-
derne Metallanalytik (AAS) bei den
Untersuchungen von Böden, Sedi-
menten und Wässern eingesetzt.
Der Fachbereich betreibt das einzige
Lumineszenz-Datierungslabor in Hes-
sen. Diese junge Datierungstechnik
eröffnet völlig neue Möglichkeiten im
Bereich der Quartärforschung und
Geomorphologie.

Weitere methodische Schwer-
punkte liegen im Bereich der Ferner-
kundung und der Geographischen In-
formationssysteme (GIS). Diese zen-
tralen Techniken der Geoinformatik
werden gleichermaßen in der Physi-
schen Geographie und der Human-
geographie eingesetzt. Dabei han-
delt es sich zunehmend um die ziel-
orientierte Entwicklung integrativer
Auswertetechniken. Die Fernerkun-
dung wird in Verbindung mit der digi-
talen Bildverarbeitung als Lieferant
flächendeckender Datensätze für al-
le Bereiche der Geographie bis hin
zur räumlichen Umweltmodellierung
immer wichtiger. Der Einsatz leis-
tungsfähigerer Erdbeobachtungssa-
telliten wird durch neue Auswerte-
techniken einen Boom in Forschung
und Lehre auslösen. Mit Hilfe der
neu installierten Satellitenempfangs-

räumliche Analysen als auch für das
Ressourcenmanagement stellt die
Bevölkerungsgeographie somit wich-
tige Basisinformationen zur Verfü-
gung.

Der Geographie des Ländlichen
Raumes gilt in Marburg seit vielen
Jahrzehnten ein besonderes Interes-
se. Hierbei standen lange Zeit Fra-
gen der historisch-genetischen For-
schung im Vordergrund. Grundanlie-
gen dieses Forschungsansatzes war
die Rekonstruktion der Entwicklungs-
prozesse in den spezifisch länd-
lichen Gesellschafts- und Sozialstruk-
turen sowie in den formalen Gestal-
tungselementen von Siedlungsplät-
zen und Fluren früherer Jahrhunder-
te. Dabei lässt sich unter räumlichen
Gesichtspunkten eine starke Konzen-
tration der Forschungsaktivitäten auf
den hessischen Raum beobachten,
aber auch in anderen europäischen
und außereuropäischen Ländern
(z. B. Frankreich, Irland, Kanada)
wurden ähnliche Fragen untersucht.

Allerdings haben sich innerhalb
dieses Teilgebiets der Geographie
die Schwerpunkte inzwischen deut-
lich verlagert. So finden sich in den
letzten Jahren zahlreiche Arbeiten
zur Landnutzungsanalyse und -pla-
nung, zur ländlichen Regionalent-
wicklung, zur Wirtschaftsraumanaly-
se, zur Dorfentwicklungsplanung

Mehrere Forschungsprojekte aus
dem Gebiet der Bevölkerungsgeo-
graphie haben sich in den letzten
Jahren mit Problemen der Migration
(z. B. Land-Stadtwanderung, inner-
bzw. intrastädtische Wanderungen,
Arbeiterwanderungen etc.) beschäf-
tigt. Dabei stehen Auswirkungen der
massiven Zuwanderung auf das Flä-
chenwachstum sowie die Siedlungs-
und Wirtschaftsstruktur der Metropo-
len (z. B. in Ländern Lateinamerikas)
im Mittelpunkt (Hüttenviertel, infor-
meller Sektor usw.). Im Bereich der
so genannten „Ethnizitätsforschung“
wurden Probleme der räumlichen
und gesellschaftlichen Integration
von Minderheiten, Urbevölkerungs-
gruppen sowie von sprachlichen und
kulturellen Randgruppen am Beispiel
Kanadas untersucht. Schließlich sind
einige Projekte zum Thema „freizeit-
orientierte Wanderungen“ durchge-
führt worden.

Grundsätzlich standen bzw. ste-
hen dabei vor allem die Analyse, Er-
klärung und Bewertung der räum-
lichen Differenzierung und der raum-
zeitlichen Veränderungen der Bevöl-
kerung nach Zahl, Struktur und Be-
wegung auf verschiedenen Maßstabs-
ebenen im Vordergrund. Dabei gilt
es Empfehlungen für die raumbezo-
gene Planung abzuleiten. Sowohl für
stadt-, wirtschafts- und verkehrs-

49

Inhaltliche und methodische Struktur des Fachbereichs Geographie: Das Fach Geographie gliedert sich traditionell in
die beiden Teilgebiete der Physischen Geographie und der Humangeographie (früher Kulturgeographie), zwischen de-
nen die Regionale Geographie (einschließlich der Landeskunde) bzw. die Regionalforschung, die sich beider Teilgebiete
bedient, eine Klammer bildet.
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anlagen (Meteosat Second Genera-
tion, TERRA-MODIS) wird in Marburg
mittelfristig ein Kompetenzzentrum
für klimageographische Fernerkun-
dung entstehen.

Die statistische Methodenlehre
bietet ein grundlegendes Methoden-
instrumentarium zur Auswertung
unterschiedlich strukturierten Daten-
materials sowohl in physisch- als
auch humangeographischen Anwen-
dungen. Kern dieser Querschnitts-
methodik ist die Auswahl geeigneter
Verfahren, deren EDV-gestütze Um-
setzung und Ergebnisanalyse zur
weiteren Verwendung in analytischen
und angewandten Studien dient.

Computerkartographie, Geogra-
phische Informationssysteme (GIS),
digitale Bildverarbeitung und Ferner-
kundung gehören heute zu den Stan-
dards, denen auch im Bereich der
Curricula eine wichtige Bedeutung
zufällt. In diesem Zusammenhang
sind zukunftsweisende Projekte zu
erwähnen, die teilweise im internatio-
nalen Verbund verwirklicht worden
sind. Als Beispiele seien hier das
deutsch-kanadische Internet-Projekt
VGT (www.v-g-t.de) oder das in Zu-
sammenarbeit mit dem Bundeskanz-
leramt realisierte deutsch-französi-
sche Online-Projekt „Deutschland
und Frankreich auf dem Weg in ein
neues Europa“ (www.deuframat.de;
siehe Bericht Seite 25) genannt, die
wichtige Schritte zu einer virtuellen
geographischen Kooperation welt-
weit darstellen.

Die Breite, aber auch die „Inter-
nationalität“ der geographischen For-
schung in Marburg findet naturge-
mäß ihren Niederschlag im Lehran-
gebot des Fachbereichs. In diesem
Zusammenhang sind auch die zahl-
reichen Austauschprogramme zu
nennen, die Studierenden Studien-
aufenthalte im Ausland ermöglichen.
Besonders zu verweisen ist hier auf
die Möglichkeiten des Integrierten
Auslandsstudiums an mehreren ka-
nadischen Universitäten (u. a. in Ed-
monton und Québec), an dem seit
Beginn der 1980er Jahre rd. 60 Stu-
dierende des Fachbereichs teilge-
nommen haben. Immer mehr Di-

Zur Zeit werden vier MA-Abschlüsse
diskutiert, nämlich Angewandte Geo-
graphische Informationswissenschaf-
ten, Geoökologie, Geoarchäologie
sowie Stadt-, Regional- und Umwelt-
planung. Alle diese Studiengänge ha-
ben intra- bzw. interdisziplinären
Charakter, werden praxisnah ausge-
richtet sein und sollen arbeitsmarkt-
relevante Fertigkeiten sowie ange-
wandte Fähigkeiten vermitteln.

Insgesamt spiegelt die Geogra-
phie in Marburg ein Stück von dem
wider, was die Entwicklung des Fa-
ches ganz allgemein kennzeichnet.
Seit Bestehen der Philipps-Univer-
sität haben geographische Frage-
stellungen stets eine Rolle gespielt,
auch wenn sie lange Zeit hindurch
von Wissenschaftlern „mitbetrieben“
wurden, deren Schwerpunkte in an-
deren Disziplinen lagen. Das war
auch an anderen Universitäten so,
und es reflektiert die Situation der
Geographie als Disziplin schlechthin.

Seit die Geographie jedoch als
eine eigenständige Wissenschaft
etabliert war, hat sie auch an der Al-
ma mater philippina stets eine wich-
tige Rolle gespielt, mit teilweise
wegweisenden und international be-
deutsamen Erkenntnissen und For-
schungsergebnissen, die den Ruf
der Universität auch über die Gren-
zen hinaus getragen haben. Zugute
kam ihr dabei sicherlich die Tatsa-
che, dass sie den Wandel des Fa-
ches nicht verschlafen, sondern sich
stets den veränderten Erfordernis-
sen angepasst hat. Dabei sind die
Einführung moderner Arbeitsmetho-
den und die Internationalisierung der
wissenschaftlichen Arbeiten be-
sonders hervorzuheben, die heute
am Fachbereich in Forschung und
Lehre Eingang gefunden haben und
die auch die künftige Entwicklung in
starkem Maße prägen werden.

Christian Opp / Alfred Pletsch

Die Ausführungen beziehen sich in
wesentlichen Teilen auf das Struktur-
papier des Fachbereichs Geogra-
phie, das im Juli 2003 vom Fachbe-
reichsrat verabschiedet wurde.

Geolabor ist so ausgestattet, dass
neben der klassischen Analytik auch
moderne Untersuchungsmethoden
der Umweltmedien Wasser und Bo-
den zur Anwendung kommen. Auch
die Einrichtungen zur Fernerkundung
und Auswertung von Satellitendaten
sind in den letzten Jahren entschei-
dend verbessert worden. Besondere
Erwähnung verdient ein leistungsfähi-
ges Forschungslabor für Geographi-
sche Informationssysteme (und Fern-
erkundung), das seit rd. 15 Jah-
ren besteht und das mit derzeit 15
Hochleistungsrechnern für For-
schung und Lehre zu den technisch
besonders gut ausgestatteten Abtei-
lungen des Fachbereichs zählt. Das
gleiche gilt für die Computerkarto-
graphie, die inzwischen die klassi-
schen Formen der Kartographie völ-
lig verdrängt hat.

Im Sinne neuer Lehrangebote
werden derzeit Konzepte für modula-
risierte Studiengänge erarbeitet, die
den bewährten Diplom-Studiengang
Geographie ergänzen sollen. Neben
einem grundständigen BA-Studien-
gang sind dabei mehrere Verbund-
Spezialstudiengänge als spezialisier-
te Aufbaumodule (MA) angedacht.

plomarbeiten werden aufgrund die-
ser Beziehungen im Ausland ange-
fertigt. Mehrere Partnerschaften der
Philipps-Universität sind auf Initiative
des Fachbereichs Geographie ent-
standen, z. B. die Abkommen mit
der Wilfrid Laurier University in Wa-
terloo (Kanada), mit der Universidad
de Extramadura in Caceres (Spa-
nien) und mit der Tibetan University
Lhasa (A.R. Xizang, China).

Perspektiven

Die künftige Entwicklung des Fach-
bereichs Geographie lässt sich na-
türlich auf lange Sicht nicht voraus-
sagen. Sie wird nicht nur personel-
len Veränderungen und damit mögli-
cherweise auch Schwerpunktverla-
gerungen in Forschung und Lehre
unterliegen, sondern auch durch den
nicht aufzuhaltenden Wandel der Fra-
gestellungen (Paradigmenwandel)
und Anforderungen an das Fach ge-
prägt sein. Auf diese notwendigen
und unausweichlichen Veränderun-
gen ist der Fachbereich gut vorberei-
tet, insbesondere aufgrund seiner
zukunftsweisenden Infrastruktur. Das
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